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Durch meine Brille: 
Komplementärmedizin oder doch nur Placebo?

J. Slany

Sie haben sie doch auch, und gar nicht wenige jener Patienten, 
die sich offen oder heimlich gegen die „Schulmedizin“ weh-
ren, die auf Homöopathie, Ayurveda, chinesische Kräuter, ti-
betische Tees, Akupunktur, verschiedene Techniken der TCM 
oder auf eine von zahllosen anderen „Methoden“ schwören? 
In Deutschland geht eine rezente Ermittlung von ca. 70 % der 
Patienten (bevorzugt weibliche mit Matura) aus, die nebenbei 
Komplementärmedizin in Anspruch nehmen. Ich will es mir 
nicht mit der Hälfte der Ärzteschaft, der gesamten Apothe-
kerschaft und womöglich auch der Ärztekammer verscherzen, 
ich gestehe freiwillig, dass ich auf dem Gebiet der Alternativ-
medizin ein Ignorant bin. Aber ich erlaube mir, meinen kriti-
schen Verstand zu benützen. 

Die „sanfte Medizin“, wie sie sich gerne nennt, verfügt über 
wirksame Methoden gegen nahezu alle Leiden inklusive ho-
hen Blutdruck. Nur, sie kann (und will) es nicht beweisen. 
Aber – und davon bin ich überzeugt – sie sind in der Regel 
nicht wirksamer als Placebo. Die erstaunliche Wirksamkeit 
von Placebo ist ja inzwischen wissenschaftlich gut fundiert. 
Placebo ist keineswegs so inert, wie der Name suggeriert, es 
löst zahlreiche, nachweisbare psychobiologische Reaktionen 
aus. Wie gut Placebo wirkt, bezeugen unter anderem randomi-
sierte placebokontrollierte Hochdruckstudien, die mehrheit-
lich auch im Placeboarm eine im Vergleich zu den Ausgangs-
werten statistisch signifi kante Drucksenkung zeigen. Dabei 
spielen unterschiedliche Mechanismen, die Teil der so ge-
nannten Placebowirkung sind, eine herausragende Rolle: die 
spontane Fluktuation der Werte, die Regression zur Mitte und, 
last but not least, die positive Erwartung von Patient und Arzt. 
Bluthochdruck wird durch Psyche und Stress auf vielfältige 
Weise beeinfl usst, eignet sich daher bestens für Placebothe-
rapie oder eben auch alternativmedizinische Methoden. Das 
Problem ist leider, dass es zu letzteren kaum methodisch ein-
wandfreie Studien gibt. Metaanalysen kommen regelmäßig 
zu dem Schluss, dass die meisten Studien mit alternativmedi-
zinischen Techniken methodische Unzulänglichkeiten auf-
weisen, die eine abschließende Bewertung verbieten. Am aus-
führlichsten ist anscheinend Akupunktur untersucht worden; 
Pubmed listet immerhin 279 Publikationen zum Thema arteri-
elle Hypertonie und Akupunktur. 

Der Trend unserer Patienten zu alternativmedizinischen Be-
handlungen ist nur allzu verständlich. Medien und Internet 
preisen die Methoden marktschreierisch ebenso an wie Apo-
theken und der eine oder andere Kollege. Erst jüngst verirr-
te ich mich in einer Linzer Apotheke zwischen Ständen mit 
Nahrungsergänzungs-, Stärkungs- und Entschlackungsmit-
teln, Spurenelementen, Vitaminpräparaten und Homöopathi-
ka, ehe ich den Weg zu der im hintersten Winkel versteck-
ten Arzneimittelausgabe fand. Fragen Sie Arzt und Apotheker: 
Beide sagen Dir mit ernster Miene, wie Du das sanfte, aber 

teure Wundermittel einzunehmen hast. Und nun kommt der 
Clou: Alles paletti, weit und breit kein Beipackzettel, der vor 
einer schier endlosen Liste von unerwünschten und zum Teil 
lebensgefährlichen Nebenwirkungen warnt. Dazu ein Hinweis 
auf eine spannende Placebostudie: Patienten mit chronischen 
Armschmerzen bekamen entweder eine Scheinakupunktur 
oder Placebopillen. Scheinakupunkturpatienten erhielten In-
formationen über mögliche Nebenwirkungen der Nadeln und 
Pillenpatienten wurden auf mögliche Müdigkeit hingewiesen. 
In beiden Gruppen entwickelten 30 % Nebenwirkungen. Die-
se waren total verschieden und entsprachen den jeweils an-
gesagten. Der Einfl uss einer positiven Erwartungshaltung sei 
an einem anderen Beispiel kurz erläutert: Probanden, denen 
Schmerzreize zugeführt wurden, erhielten zuvor eine Placebo-
creme appliziert. Wurde ihnen die Creme als schmerzlindernd 
angepriesen, empfanden sie weniger Schmerzen. In einem an-
deren Versuch zeigten sich bessere Wirkungen von Placebo, 
wenn „Zeugen“ über die angeblich selbst erlebte gute Wirk-
samkeit berichtet hatten. In einer großen Serie von Studien aus 
Deutschland, in denen Akupunktur nach TCM-Kriterien mit 
Scheinakupunktur, üblicher klinischer Routine oder keiner 
Behandlung (Patienten „auf Warteliste“) bei Schmerzpatien-
ten verglichen wurde, waren Akupunktur und Scheinakupunk-
tur gleich gut wirksam, beide besser als Routinetherapie und 
diese besser als keine Behandlung. Mit jeder Maßnahme war 
der analgetische Effekt jedoch doppelt so groß, wenn er mit 
positiven Erwartungen verbunden war. Nicht zu vernachlässi-
gen ist der Einfl uss des ärztlichen Rituals, das mit der Verord-
nung von Medikamenten, Placebos oder alternativmedizini-
schen Produkten verbunden ist. Da bedarf es keines speziellen 
Brimboriums, wie es Medizinmänner und Schamanen zele-
brieren, die empathische Arzt-Patient-Beziehung tut es auch. 
Womit wir wieder einmal bei der Droge Arzt gelandet sind. 

Also, liebe Kollegin, lieber Kollege, wenn es sein muss, hei-
len und lindern Sie Leiden mit woran immer Sie glauben, auf 
jeden Fall aber mit Empathie – der Erfolg wird Ihnen recht ge-
ben. Aber Achtung, Sie müssen fest daran glauben. Tun Sie es 
nicht, trudeln Sie nicht nur in ethische Probleme, sondern die 
„Behandlung“ wird, wie ebenfalls an Placebos gezeigt wer-
den konnte, bedeutend weniger wirksam sein. Vergessen Sie 
im Fall der Hypertonie nie, dass es sich um ein chronisches 
Leiden handelt, das einer chronischen Behandlung bedarf, die 
durch eine Ayur vedakur oder Akupunktur vielleicht momen-
tan, aber kaum dauerhaft gebessert wird.
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Univ.-Prof. Dr. med. Jörg Slany
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E-Mail: joerg@slany.org
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